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Berlin, den 12. 


n d. 


n IL a 
April. Heute Mittag um 1 Uhr 
wurde in der Kapelle des hieſigen Koͤnigl. Schloſſes 


die feierliche Taufhandlung des am 20. v. M. gebor⸗ 
nen Prinzen, Sohnes St. Koͤnigl. Hoh. des Prinzen 
Cat, Bu kön de ee 
junge Prinz hat in der he Taufe die Namen: 
Friedrich Carl Nicolaus erhalten. Von d 
Hoͤchſten und Hohen Taufzeugen waren anweſend: 
Se. Maj. der Koͤnig; Se. K. H. der Kronprinz und 
Hoͤchſtdeſſen Gemahlin; J. K. H. die Herzogin von 
Cumberland; Se. K. H. der Prinz Albrecht; Se. 
K. H. der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. Majeftät; 
Se. Hoh. der Herzog Carl von . Strelitz. 
Abweſend: Se. Maj. der Kaiſer und JJ. MM. 
die Kalſerinnen von Rußland; Se. Maj. der Kaiſer 
von Oeſterreich; Se. K. H. der Prinz Wilhelm, 
Sohn Sr. Mae; J. K. H. die Erbgroßherzogin von 
Mecllenburg⸗Schwerin; J. K. H. die Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande; Se. K. H. der Großherzog von Sach⸗ 
ſen⸗Weimar und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin; Se. K. H. 
der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar und Hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin Kaifer!. Hoh.; J. H. die Prinzeſſin 
Auguſte von Sachſen⸗Weimar; Se. K. H. der In⸗ 
fant von Spanien, Carl von Bourbon, Herzog von 
Lucca; Se. Durchl. der regierende Herzog von Ol⸗ 
denburg. — Des Mittags war große Tafel bei Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Carl. 
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den 19. April. 


Berlin, den 14. April. Der Oberſt und Fluaͤgel⸗ 
Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Fürft 
Labanow⸗Roſtowski, iſt als Courier von Paris; 
der Biſchof der evangel. Kirche, Dr. Weſtermeier, 
von Magdeburg; der Oberſt und Fluͤgel-Adjutant 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Graf v. Stro⸗ 
20 ow, als Courier von St. Petersburg; der Kaiſ. 
f fer. Cabinets⸗Courier Wardivro, von Wien, 
und der Koͤnigl. Franz. Pair, Marquis de la Roche⸗ 
Jacquelin, als Courier von Paris hier angekom⸗ 
men. (Der Fuͤrſt Labanow⸗Roſtowski iſt bereits nach 
St. Petersburg wieder von hier abgegangen.) 

Der Koͤnigl. Polniſche General⸗Major und Brigade⸗ 
Commandeur, v. Potocki, iſt nach Warſchau; der 
Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Popowitſch, als Courier, 
nach London, und der Geh. Legations⸗Rath und Mi⸗ 
niſter am heiligen Stuhl, Dr. Bunſen, nach Rom 
von hier abgegangen. 

Der Kaiferl, Ruſſiſche Feldjaͤger Safon ow iſt, als 
Courier von St. Petersburg kommend, hier durch nach 
Paris gegangen. g 

F Beherreid. 3 
Wien, den 8. April. Am 16. März wurden hier 
die Ratifikations⸗Urkunden des zwiſchen Sr. Maj. uns 
ſerm Kaiſer und Sr. Maj. dem Kaiſer von Braſilien 
am 16. Junius v. J. abgeſchloſſenen Handels = und 
Schifffahrts⸗Traktats auf die herkoͤmmliche Weiſe aus⸗ 
gewechſelt. Der Traktat hat 16 Paragraphen, und es 


„IIe N 8 


wird für die öfterr., wie für die braſilian. Schiſſe, eine 
gegenfeitige Freiheit des Handels und der Schifffahrt 
zwiſchen den Unterthanen beider kontrahirenden Theile 
in allen Haͤfen, Orten und Gebieten beider Reiche, 
welche jetzt ſchon jeder andern fremden Nation geoͤffnet 
find, oder noch geöffnet werden ſollten, ftatt finden. 
Ein in grief eingetroffenes Fahrzeug, welches Zante 
am 4. März verlaſſen, uͤberbringt die Nachricht, daß 
die in Aegina durch den Grafen Capodiſtrias eingeſetzte 
griechiſche Regierung, am 25. Febr. von den ioniſchen 
Behörden förmlich anerkannt und dies Ereigniß durch 
Artillerieſalben und Feſte gefeiert worden ſeh. Das 
Volk auf den ionifchen Inſeln hat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſeine Freude laut an den Tag gelegt. 
Unſer Beobachter enthaͤlt den Aufruf des griechiſchen 
Patriarchen Agathangelos zu Konſtantinopel, welchen 
derſelbe, auf Verlangen der Pforte, an die Griechen in 
Morea und auf den Inſeln des Archipelagus erlaſſen 
bat. Wir geben aus demſelben nur folgende Stelle: 
„Die hohe Regierung giebt in der uns ertheilten Ant⸗ 
wort die erfreuliche Verſicherung der Gnade für alle 
bisher durch Verführung Irregeleiteten, und legt hier⸗ 
mit neue und klare Beweife ihrer Guͤte und Langmuth 
an den Tag, die ſelbſt die Verhärtetften zum Dank⸗ 
gefühl erweichen muͤſſen. Sie bekraͤftigt nicht nur die 
vollkommenſte Amneſtie, ſondern will Keinen wegen 
des Vergangenen auch nur einmal zur Rede ſtellen; 
ſie leiſtet nicht nur Verzicht auf allen Erſatz für den 
durch die Revolution ihr verurſachten Schaden, ſondern 
erläßt auch alle dieſe ſieben Jahre lang ihr gebuͤhrende 
Abgaben, und ſchenkt euch noch Überdies Steuerfreiheit 
fuͤr ein ganzes Jaht im Voraus; ſie erneuert die ur⸗ 
ſpruͤngliche Verfaſſung der Morea und des Archipela⸗ 
gus, mittelſt Wiederherſtellung der Reglements dieſer 
Länder, und gewährt noch andere Beguͤnſtigungen, die 
ein Lohn fuͤr die Treue ihrer Unterthanen ſeyn ſollen; 
ſie ſichert endlich freie und ungeſtoͤrte Ausuͤbung der 
Religion zu.“ 3 \ 
\ ie 
Madrid, den 27. März Der Vicekoͤnig von Na⸗ 
vatra hat durch eine Bekanntmachung vom 23. ange⸗ 
kuͤndigt, daß der Koͤnig Ferdinand zu Anfange Mai 5 
dieſe Provinz beſuchen wuͤrde. Der Gegenſtand dieſes 
Beſuchs ſoll beſonders die Unterhandlung wegen Raͤu⸗ 
mung von Pampelona ſeyn. Man ſagt indeß, daß, 
wenn der König’ entweder dorthin oder nach San Se⸗ 
baſtian gehen wollte, man ihn zwar mit allen, ſeinem 
Range gebuͤhrenden Ehrenbezeugungen aufnehmen, die 
Plaͤtze aber, nach wie vor, von den Franzoſen beſetzt 
bleiben wuͤrden. 


Portug a 1. 

Liſſabon, den 16. Maͤrz. Sir Fr. Lamb aͤußerte 
in der Audienz unumwunden gegen den Infanten, das 
Benehmen Sr. k. H. ſtimme keinesweges mit Ihren 
zu Wien, Paris und London gethanen Verſprechungen 


überein; Se. k. H. wären von den Befehlen Ihres k. 
Bruders abgewichen, indem Sie den Titel eines Regenten 
von Portugal im Namen des Koͤnigs, und nicht den 
eines „Stellvertreters Sr. Maj. im Namen und auf 
Befehl des Königs” angenommen, wie die k. Verord⸗ 
nung gelautet hatte. „Statt den Beifall der Bluͤthe 
der Nation P ſuchen (fügte der Botſchafter hinzu), 
haben Ew. k. H. Sich durch die Aeußerungen der 
Hefen aller Stände ſchmeicheln laſſen, und man dürfte 
ſich in Ihrer Naͤhe vergebens nach einem redlichen 
Manne umſehen. Ew. k. H. dürfen jedoch su hof⸗ 
fen, daß die europaͤiſchen Cabinette die Rechte J. M. 
der Koͤnigin Donna Maria II. und ihres erhabenen 
Vaters Don Pedro verkennen werden.“ Sir Fr. Lamb 
zeigte ſchließlich auf mehrere wichtige Maaßregeln, die 
zu treffen waͤren, und forderte unter Anderm die Ent⸗ 


fernung der Königin Mutter aus Portugal. Der Bot⸗ 


ſchafter begab ſich hierauf nach Hauſe, wo er die ganze 
Nacht mit den Miniftern von Oeſterreich und Frank⸗ 
reich zubrachte. Eine zahlreiche Wache von engliſchen 
Truppen bezog das Innere des Hauſes, und hielt ſich 
beſtaͤndig unter den Waffen, um auf den erſten Be⸗ 
fehl bereit zu ſeyn; alle engl. Offiziere und Chefs 
brachten die Nacht in ihren Kaſernen zu. Am folgen⸗ 
den Tage uͤberreichte der britiſche Botſchafter dem In⸗ 
fanten eine von allen auswärtigen Geſandten, mit 
Ausnahme des ſpaniſchen, unterzeichnete Note, in wel⸗ 
cher ſeine Aeußerungen vom vorigen Abende niederge⸗ 
legt waren; auch fertigte er Depeſchen an ſeine Re⸗ 
gierung und die britiſche Geſandeſchaft in Madrid ab. 
Dieſe nachdruͤcklichen Schritte thaten allerdings dem 
Komplott Einhalt; allein man ging dennoch, obwohl 
5 1 Vorſicht, auf dem einmal eingeſchlagenen 
zege fort. 

Liſfabon, den 23. März. Der Constitut. theilt 
folgendes Schreiben mit, welches Don Pedro an den 
Infanten Don Miguel erließ, um ihn zum Regenten 
zu ernennen: „Ich der Konig grüße Sie, Infant Don 
Miguel, Regent der Königreiche Portugal und Algarve, 
als meinen Stellvertreter in dieſen Königreichen, mei⸗ 
nen vielgeliebten, theuren Bruder und. Freund, als 
welchen ich Sie liebe und achte. Indem ich auf eine 
feierliche Art meinen portugieſiſchen Unterthanen zu er⸗ 
kennen geben will, wie ſehr ich an ihrem Gluͤcke Theil 
nehme, habe ich Für dienlich erachtet, mittelſt k. De⸗ 
frets vom 3. Juli 1827 kund zu thun, daß ich Sie 
um Regenten der Königreiche Portugal und Algarve 
und zu meinem Lieutenant ernannt habe, damit Sie 
dieſe Königreiche, in meinem Namen und der von Ih⸗ 
nen und allen Portugieſen beſchworenen Charte gemäß, 
ſo regieren, daß alle in meinem Diplom vom 2. Mai 
1826 enthaltenen Bedingungen, mit Vorbehalt der von 
mir zugelaſſenen Ausnahmen, erfullt werden. Ich 
habe für dienlich befunden, Ihnen dies mitzutheilen, 
damit Sie dieſe meine Willensmeinung bekannt machen 


konnen. Gegeben im Palaſte zu Rio de Janeiro, den 
30. Auguſt 1827. (Gez.) Der König.” 

Unfere Finanzen befinden ſich in einem fo ſchlechten 
Stande, daß man am 21. keinen Pfennig hatte, um 
den hieſigen Soldaten die Loͤhnung zu zahlen. Die 
Zoͤlle mußten aushelfen. — Der neue Miniſter des 
Auswärtigen genießt wenig Achtung. a 

Sir Fred. Lamb iſt heute nach Cintra abgereiſet, 
wo er bis zum 27ſten d. bleiben wird. 

Man wird ſich erinnern, daß im vorigen Jahre die 
Studenten von Coimbra verlangt hatten, in Maſſe ge⸗ 
gen die Rebellen auszuruͤcken. Gegen den Willen der 

roͤßten Zahl der Profeſſoren hatte man jetzt beſchloſ⸗ 
en, daß eine aus fünf, dem Abſolutismus zugethanen 
5 se beſtehende Deputation (nach Andern, drei 
Profeſſoren und zwei Geiſtliche des dortigen Kapitels) 
mit einem Verzeichniß der liberalen Studenten ſich zum 
Prinzen begeben ſollten, dieſen zu begruͤßen und, wie 
man ſagt, ihm vorzuſchlagen, ſich in Coimbra zum 
abſoluten Könige ausrufen zu laſſen. Dieſer Entſchluß 
brachte die Studenten dermaßen auf, daß 11 von ih⸗ 
nen den Auftrag erhielten, dieſe Aus fuͤhrung zu ver⸗ 
hindern; ſie legten ſich alſo auf der Straße in den 


Hinterhalt, und, ſey es, daß die Deputirten ſich ver⸗ 


theidigen wollten, oder daß man ſchon im Voraus 
dies beſchloſſen hatte, ſo blieben drei derſelben todt auf 
dem Platz, und die beiden andern retteten ſich durch 
die Flucht. In demſelben Augenblick kam durch Zu⸗ 
fall der General Luis de Fonſeca, welcher kuͤrzlich zum 
Oberbefehlshaber der Provinz Beira ernannt worden 
war, mit 50 Reitern vorüber, hörte Flintenſchuͤſſe, und 
ertappte die Studenten noch auf der That. N 
derſelben wurden verhaftet und werden wahrſchein 
gehaͤngt werden. — Eine andere Nachricht uͤber dieſes 
Ereigniß ſagt: Der Mord an den Deputirten der Uni⸗ 
verſitaͤt Coimbra geſchah in der Nähe von Condeixa 
a velha, ungefaͤhr 2 portug. Meilen diesſeits Coimbra; 
die Uebelthaͤter waren verlarvt. An dem Bruder des 
Grafen Ficalho, der Seekadett iſt und die mit dem 
Collegio dos Nobres verbundene Marineſchule bes 
ſuchte, wurde ebenfalls ein Mordverſuch gemacht. Er 
kam aus der Marineſchule, ſprach ganz ruhig mit ei⸗ 
nem feiner Cameraden, als ein anderer Seekadett ihm 
ſeinen Degen mit den Worten in den Leib ſtieß: „das 
verdient ein Negro!“ (indem er ſich des ſpan. Worts 
zur Bezeichnung eines Conſtitutionellen bediente, denn 
der junge Ficalho iſt, mit ſeiner ganzen Familie, die 
zu den achtbarſten im Lande gehört, ein treuer Anhaͤn⸗ 

er des Königs und mithin auch der Charte). Gluͤck⸗ 
icher Weiſe traf der Degen den Grafen nur in die 
Seite, und man hofft ihn zu retten. Der Mörder 
ward ſogleich verhaftet und befindet ſich noch in Haft, 
ob man aber ſo ſtreng gegen ihn verfahren wird, wie 
wahrſcheinlich gegen die Studenten von Coimbra, iſt 
ſehr zu bezweifeln. 


In Villareal find Unruhen ausgebrochen: 48 Eins 
wohner und 15 Soldaten blieben todt auf dem Platze 
oder wurden ſchwer verwundet. — Das Heer iſt der 
Conſtitution zugethan, desgleichen die reichſten und ge⸗ 
bildetſten Einwohner. — Auf den Wagen des aus 
Setubal entfliehenden amerikan. Conſuls, in dem ſeine 
Frau und Kinder ſaßen, ward mit Steinen geworfen. 
3 ran krei ch. 

Paris, den 6. April. Geſtern Nachmittag 2 Uhr 
iſt Hr. v. la Roche⸗Jacquelin mit Depeſchen unſerer 
Regierung nach St. Petersburg abgegangen. Dieſer 
junge Pair wird, heißt es, den Krieg gegen die Tuͤr⸗ 
ten mitmachen. 

Der Sekretair der ſpan. Geſandtſchaft, Hr. v. Vil⸗ 
lalba, iſt letzten Montag mit wichtigen Depeſchen nach 
Barcelona abgereiſet. Man verſichert, dieſe Depefchen 
enthielten den von unſerer Regierung ruͤckſichtlich der 
Raͤumung Spaniens gefaßten definitiven Entſchluß. 
Die Raͤumung wird, wie man ſagt, allmählia und in 
dem Maaße ſtatt haben, als die ſpaniſche Regierung 
Truppen disponibel haben wird, welche an die Stelle 
der gegenwärtig in den feſten Platzen befindlichen fran; 
zoͤſiſchen Beſatzungen treten koͤnnen. 

Einem Privatſchreiben aus London vom 2. d. M. 
zufolge, welches der Messager mittheilt, werden in 
den engl. Häfen bedeutende Ruͤſtungen gemacht. Von 
der Admiralität find beſtimmte Befehle ertheilt worden, 
die Ausruͤſtung verſchiedener Schiffe mit möglichfter 
Schnelligkeit zu betreiben. Man weiß nicht, wohin 
ſie eigenklich beſtimmt ſind; doch glaubt man, daß ſie 
nach dem mittellaͤndiſchen Meere abgehen, werden. 
Die Admiralität hat einige Transportſchiffe für Infan⸗ 
terie und Kavallerie miethen und befrachten laſſen. 

Bei Wiederherſtellung des e des Profeſſor 
Couſin hat der Univerfitätsrath entſchieden, daß für 
dieſes Jahr der Unterricht ſich auf die Geſchichte der 
alten Philoſophie beſchraͤnken ſolle. 

Großbritannien. 

London, den 5. April. Im Unterhauſe gab es 
am 3. heftige Debatten uͤber das Wegſchleppen meh⸗ 
rerer Männer, Weiber und Kinder von Morea auf 
aͤgypt. Schiffen nach Alexandrien. Hr. Wilſon war 
der Meinung: die engl. Flotte hätte dies ſehr gut vers 
hindern konnen. Dieſer Meinung trat Hr. Makintoſh 
bei und aͤußerte noch: daß es ſonderbar ſey, daß, 


waͤhrend alle andere Maͤchte, die den Vertrag vom 


6. Juli geſchloſſen, ſich deutlich erklaͤrt, England allein 
nicht mit der Sprache heraus wollte. Die Tuͤrken 
hätten in ihrem Hattiſcheriff ſich deutlich erklärt, wie 
ſie die europ. Maͤchte hintergangen, und doch habe die 
engl. Regierung ihre Anſichten dem Parlamente noch 
nicht mitgetheilt. Es muͤßten die Miniſter ſich offen 
erklaͤclen. Herr Peel erflärte hierauf: wären die Ber 


fehle der Regierung befolgt worden, ſo wuͤrden jene 


Leute nicht aus der Morea weggeführt worden ſeyn. 


Es wären allerdings 600 Weiber und Kinder unter 
N Bae als Efie verkauften Perſonen. Noch half 
ſich Hr. Peel mit der engl. Silbenſtecherei: die engl. 
Flotte habe nur Befehl erhalten, alle Bewegungen der 
aͤgvptiſchen zu verhindern; es ſey alſo nur von der 
Armee die Rede geweſen, nicht von der Bevoͤlkerung 
von Moreg. ; : 
Am Grün» Donnerftage wurden in der Kapelle in 
Whſttehall die üblihen k. Geſchenke an fo viele Armen 
beiderlei Geſchlechts vertheilt, als der König Jahre 
zaͤhlt, naͤmlich an 65 Maͤnner und 65 Frauen. Nach⸗ 
her wurden ſie an zwei Tiſchen bewirthet. Es erhielt 
ein jeder ein anderthalbpfuͤndiges Brod; außerdem 
wurden aufgetragen: Rindfleiſch, Lachs, Heringe, 
Louls und deſſen fuͤrſtl. Gemahlin 


Stockſiſch und Ale. 
Der Marg. v. 
ſollen den Aufenthalt in London zu theuer befunden, 
und ſich auf den Rath des portug. Botſchafters, des 
Marg. v. Palmella, entſchloſſen haben, dieſe Stadt zu 
verlaſſen und ſich nach dem Continent, und zwar nach 
Caen in der Normandie, zu begeben. . 
Vorgeſtern iſt Mlle. Sontag hier angekommen. Sie 
wird zum erſten Male in Roſſini's Barbier von Se⸗ 
villa im Opernhauſe auftreten. 2 x 
Vorgeſtern ging in Lloyds Kaffeehauſe die traurige 
Hamburg nach China fah⸗ 


Nachricht ein, daß das von I 
Es hrteife am 16. Okt. v. J. bei den 


rende Kauffahrteiſchiff Aſia, Okt. v. 3 } 
Philippinen untergegangen iſt. Das Schiff war bei 
Lloyds für 10,00 Pf. St., und für eben fo viel bei 
der Alliance⸗Aſſekuranzgeſellſchaft verſichert. Der To⸗ 
talwerth des Schiffes und der Ladung war 50,000 


Pfd. St. 
* Ruß la 


n d. 

St. Petersburg, den 2, April. Der Friedens⸗ 
vertrag mit Perſien beſteht aus 16 Artikeln und iſt im 
Dorfe Turkmantſchai am 33. Februar 1828, oder den 
5. Schaba 1243 der Hedſchra abgeſchloſſen. Bevoll⸗ 
machtigte waren ruſſiſcher Seits der General Iwan 
Pastewitſch und der Staats rath Alexander Obreskow; 
perſiſcher Seits der Prinz Abbas Mirza. Er lautet 
nach der gewöhnlichen Einleitung wie folgt: 1) Vom 
heutigen Tage an iſt ewiger Frlede, Freundſchaft und 
vollkommenes Einverſtaͤndniß zwiſchen dem Kaiſer von 
Rußland und dem Schah von Perſien, ihren Erben 
und Nachfolgern, ihren Staaten und reſp. Unterthanen. 
2) Da die Feindſeligkeiten, welche zwifchen den hohen 
Contrahirenden vorgefallen, und die jetzt glücklich geen⸗ 
digt ſind, die ihnen durch den Vertrag von Guliſtan 
(vom Jahre 1812) auferlegten Verbindlichkeiten aufho⸗ 

ten gemacht; fo haben beide Majeſtäten für gut befun⸗ 
den, beſagten Vertrag durch, gegenwartige Elauſeln und 
Beſtimmungen zu erſetzen, damit hierdurch die kuͤnfti⸗ 
gen Verhaltniſſe des Friedens und der Freundſchaft 
zwiſchen Rußland und Perfien feſtgeſtellt werden. 


Der Schah von Perfien tritt dem tuſſ. Reiche, in ſei⸗ 


nem Namen und Namens feiner Erben und Nachfol⸗ 


ger, das Chanat von Erivan, an beiden Seiten des 


Araxes, ferner das Chanat von Nakitſchewan ab. Der 
Schah macht ſich anheiſchig, hoͤchſtens binnen ſechs 
Monaten, von der Unterzeichnung des gegenwärtigen 
Vertrags an, den ruſſ. Behörden alle, die Verwaltung 
jener beiden Chanate betreffenden, Archive und Doku⸗ 
mente uud (Fortſetzung folgt.) 

Se. Maj. der Kaiſer hat an alle Offiziere und Sol⸗ 
daten, welche in dem Kriege von Perſien in Ihätigfeit 
geweſen dene Sie fer dhe J einer ſilbernen 
Medaille ertheilt. Sie fuͤhrt die Inſchrift: „Fuͤr den 
Perſer⸗Krieg“, und wird an einem aus den Ordens⸗ 
baͤndern des heil. Großmaͤrtyrers und Sieggewinners 
Georg und des heil. Apoſtelgleichen Fuͤrſten Wladimir 
zuſammengeſetzten Bande getragen. 

Türkei und Griechenland. 

Unter der Ueberſchrift: Blicke nach Oſten, giebt 
die Neue Mainzer Zeitung (vom 2. April) wiederum 
einen mit N. unterzeichneten Artikel folgenden Inhalts: 
„Wird Rußland die Herausforderung der ottomani⸗ 
ſchen Pforte annehmen, und ſeine Truppen den Pruth 
paſſiren laſſen? Es verzoͤgert wahrſcheinlich nech 
dieſen Schritt, obſchon die Stärke ſeines gekraͤnkten 
Rechtes dem Grade ſeiner Macht gleichgekommen iſt. 
Hat Rußland, hat die Pforte dieſen verderbenſchwan⸗ 
gern Krieg gewünſcht? Selbſt die Pforte konnte ihn 
5 BR 81 iſt ee . eines 
an hegten es, den wohl i St 
Bahr aufführen, l nicht We A0 3 % 
brauchte eben keinen Scharfblick in die Zukunft, die 
nothwendig feindfeligen Folgen der den Frieden bezwek⸗ 
kenden Convention vom 6. Juli vorzuſehen und vor⸗ 
zuſagen. Die Civiliſation der europaͤiſchen Chriftenheit 
war in ihrem Fortſchritte dahin gekommen, daß auch 
die Cabinette ſich verpflichtet ſahen, ihr thätiges Beileid 
und ihre Huͤlfe an einige Millionen Menſchen zu ſpen⸗ 
den, die um das Recht kaͤmpften, freien Antheil an 
dieſer Civiliſation zu nehmen. Mit der Convention zur 
Befreiung Griechenlands haben ſie ſich eine nie verwit⸗ 
ternde Ehrenfäule geſetzt. Aber eben aus dem Grunde, 
weil dieſer Vertrag mit dem hohen Stande der chriſt⸗ 
lichen europaͤiſchen Bildung im Einklange war, mußte 
er mit der tuͤrkiſch⸗aſtatiſchen Barbarei im Widerſpruch 
ſtehen. Der Divan der Pforte konnte fuͤr ſeinen Ver⸗ 
ſtand in dieſen Vertrag keinen paſſenden Sinn bringen: 
„Freiheit“ iſt ein Gut, das er nicht kennt; der „ahriſt⸗ 
liche Glaube“ iſt nach feiner Einſſcht ein mit Gewalt 
zu vertilgender Irrwahn, und was ſollte ſich ein Sul⸗ 
tan unter dem Worte „Menſchenrechte“ denken, der 
von Kindesbeinen an gelehrt wurde, in ſeine Perſon 
alle Rechte zu ſetzen, und auf ſeine Sklaven ſeine 
Pflichten zu laſten? Wie in dem Schooße der Natur, 
ſo in der Menſchheit erhalten gegen einander wirkende 
Kraͤfte das Spiel der Bewegung und des Lebens. 


Das Gleichgewicht dieſer Kräfte wird von Zeit zu Zeit 
aufgehoben, und eine Erplofion wirkt Anfangs verderb⸗ 
lich, in der Folge, wie die Aſche der Vulkane, frucht⸗ 
bringend. Das griechiſche Volk war durch ſeinen un⸗ 
gleichen Kampf um feine religidſe, bürgerliche und poli⸗ 
tiſche Freiheit in die Alternative gerathen, entweder von 
feinem Herrn von der Erde vertilgt, oder mit. Huͤlfe 
chriſtlicher Staaten befreit zu werden. Die Politik und 
die Religion der Türfen mußten ſich bei der Wechſel⸗ 
wahl lieber auf Erſteres als Letzteres erklären, und die 
Chefs der gegen die Inſurgenken geſchickten Truppen 
handelten in dieſem Sinne. Ibrahim hat nach der 
Schlacht von Navarin auf Schſſſen, die die Großmuth 
der Sieger verſchont hatte, Tapſende wehrloſe Weiber 
und Kinder nach Aegypten geführt, um da Grauſame⸗ 
res als den Tod zu leiden. Dieſes Verfahren ſtimmt 
zu der tuͤrkiſchen Politik und zu der muhamedaniſchen 
Religion; die geprieſene Humanitaͤt des Sohnes des 
Vicekonigs hat auf den Diener und Feldherrn des 
Großtürfen keine Rechte. Man ſoll den Fbrahim aus 
Morea drängen, wie Hannibal durch Scipio's Landung 
bei Karthago gezwungen wurde, Italien zu verlaſſen; 
ſo rathen die engliſchen Politiker. Dann waͤre es doch 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft, wenn den Englaͤndern 
die Franzoſen zuvorkaͤmen, und nebſt Alexandrien einen 
Theil von Aegypten beſetzten. Indem (im Allgemeinen) 
die Engländer in der Wiſſenſchaft ein Mittel des Ge⸗ 
winnſtes ſehen, lieben die Franzoſen ſie als ein Gut 
an ſich, und als Mittel des Ruhms. Zwar enthalten 
ſich bis heute offizielle Blätter die Ankunft des Guber⸗ 
nators von Neugriechenland zu commentiren. Indeſſen 
er iſt wirklich angekommen, denn er wirkt daſelbſt; und 
das iſt der authentiſche Stempel und zugleich der Grade⸗ 
meſſer alles Daſeyns. Ob die Geſandten neutraler 
Mächte bei der Pforte vermögend find, die Unbilden 
und Uebel, welche nach dem Ausbruche des Krieges 
die ſchwaͤchere chriſtliche Bevölkerung der Tuͤrkei von 
der ſtaͤrkeren zu dulden haben dürfte, abzuwenden, iſt 
nach den mißlichen Verſuchen, die Armenier in Pera 
und Galata zu erhalten, mehr zu wünfchen als zu hof⸗ 
fen. Der Muth in Verzweiflung und dabei fanatiſirt, 
wirkt überall zerſtörend; und der hat darin eben keinen 
für Alles getrübten Blick in die Zukunft, der im Geiſte 
ſieht, wie im Falle eines Krieges nach den einzelnen 
Bränden in Stambul das Feuer uͤber alle friedliche 
Haͤuſer der chriſtlichen Bewohner des ottomaniſchen 
Reiches ſchlaͤgt und feine glühenden Wogen ſich in 
einem großen Flammenmeere ſammeln.“ 

Neueſte Nachrichten vom tuͤrkiſch⸗grie⸗ 

chiſchen Rriegsſchsuplatz. 

Wien, den 8. April. Einem Gerüchte zufolge, das 
beute hier verbreitet wurde, deſſen Wahrheit aber noch 
nicht verbuͤrgt werden kann, ſind die Rufen bei Ga⸗ 
latz bereits über die Donau gegangen. 
Capodiſtrias befindet ſich, ungeachtet feiner perfüns 


lichen Vorzüge, in einer ſehr ſchwierigen Lage; eine 
Partei fol ſogar die Abſicht haben, Kolokotroni zum 
Prafidenten des Peloponnes zu ernennen. . 

Konſtantinopel, den 18. März. Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt von den katholiſchen Armenjern nun ganz ge⸗ 
leert. Den Schluß dieſes Trauerſpiels machten die 
Kloſterfrauen, gegen 600 an der Zahl, welche man von 
der Pforte vergeſſen waͤhnte. Sie wurden mit der 
naͤmlichen Härte nach Angora exilirt, und ertrugen die⸗ 
ſes Schickſal mit derſelben religidſen Hingebung wie 
ihre Prieſter. Aber nun kommt die Reihe auch an ihre 
Verfolger, die ſchismatiſchen Armenier. Der Sultan 
hat nämlich, getreu dem alten tuͤrkiſchen Juſtiz⸗ 
Grundſatze, der ſchismatiſchen Gemeinde aufgetragen, 
37 Mill. Piaſter, welche die katholiſchen Armenier an⸗ 
geblich der Pforte ſchuldeten, unverzüglich zu entrichten. 
Vergeblich waren alle Gegenvorſtellungen der Schis⸗ 
matiker; fie erhielten zur Entſchaͤdigung zwar Anwei⸗ 
fung auf türf. Große und Ulemas, im Betrage auf 
60 Mill., ende diefe den verwieſenen unirten Arme⸗ 
niern ſchuldig find, allein man kann ſich denken, daß 
fie ſich hüten werden, bei ſolchen Debitoren auf Zal⸗ 
lung zu dringen. Die Schismatiker find über den 
Befehl des Sultans in groͤßter Beſtuͤtzung, und be⸗ 
trachten ihn als den Anfang weiterer (wohl nicht un⸗ 
verſchuldeter) Verfolgungen. — Am Sten d. traf die 
engl. Thronrede hier ein und beruhigte alle Gemuͤther 
in Pera in Betreff der fünftigen Politik Englands; 
allein bei der Pforte iſt das Mißtrauen gegen die drei 
allirten Mächte fo hoch geſtiegen, daß der Reis⸗Effendi 


dem Dragoman des niederlaͤndiſchen Geſandten, auf 


ſeine Aeußerung, daß es dem Divan angenehm ſeyn 
muͤſſe, wenn man ſich in England ſo freundſchaftlich 
ausdrüce, ganz trocken erwiederte: „Während der voͤl⸗ 
kerrechtswidrigen Schlacht bei Navarin, die ein Schand⸗ 
fleck fur civiliſirt ſeyn wollende Staaten bleibt, haben 
die engl. Dragomans hier auf ganz aͤhnliche Weiſe ge⸗ 
ſprochen, aber doch treulos gehandelt.“ — Hier hat ſich 
nichts verändert, obgleich die Berichte aus Odeſſa ſehr 
kriegeriſch lauten. Tahir Paſcha, welcher bei der Er: 
pedition nach Scio die Seemacht befehligte, iſt hieher 
zuruͤckgekommen; es ſcheint, daß dies zum Schutze der 


Hauptſtadt für nöthig befunden wurde, da die Pforte 


ſichere Anzeigen aus Odeſſa hat, daß daſelbſt viele 
fraͤnkiſche Kauffahrteiſchiffe zum Transporte von Trup⸗ 
pen und Munition, — wie es in den diesfaͤlligen Kon⸗ 
trakten mit den Capitains heißt, ſelbſt nach der Ge⸗ 
gend von Konſtantinopel — gemiethet wurden. 
Man fuͤrchtet bei einem Kriege mit Rußland einen An⸗ 
griff auf den Bosphorus. 

Hr. v. Canitz legitimirte ſich den Tag nach ſeiner 
Ankunft in Konſtantinopel bei dem Reis⸗Effendi als 
Commissaire extraordinaire de la cour de Prusse. 
Da er hierauf den Hen. v. Miltitz ſeines Poſtens 
enthob, ſo iſt es natuͤrlich, daß mannichfache Ge chte 


über Letzteren cirkuliren. Einige Tage zuvor hatten 
Hr. v. Miltitz und der Internunzius Frhr. v. Otten⸗ 
fels an den Admiral de Rigny einen Tataren nach 
Smyrna geſchickt, um ihm die am 3. Maͤrz durch den 
griechiſchen Patriarchen abgegangenen Propoſitionen 
der Pforte an die Griechen mitzutheilen. Hr. v. Rigny 
fol mit denſelben ein Avisſchiff nach Malta und Corfu 
abgefertigt haben. ! a 
In Smyrna war kuͤrzlich der Befehl eingetroffen, 
alle aus Klein⸗ Aſien gebürtige katholiſch⸗ armeniſche 
Prieſter aus dem Lande zu jagen. 3 
Die Note des ruſſiſchen Hofes uͤber ſchleunige Ge⸗ 
nugthuung wegen Verletzung des Traktats von Akier⸗ 
man, iſt gleichzeitig den Höfen von London und Paris 
am 15. (27.) Februar übergeben worden. Allein erſt 
am 12. März wurde die Eirkularnote, worin dieſe des 
finitive Erklaͤrung Sr. Maj. des Kaiſer Nikolaus ent⸗ 
halten war, den übrigen europäifchen Höfen überreicht. 
Hierdurch erflärt ſich die frühere Kenntniß diefer Note 
aus dem weſtlichen Europa, che fie offiziell in dem 
noͤrdlichen bekannt wurde. Die ruſſiſche Erklarung 
ſoll unter Anderm enthalten, daß das Manifeſt über 
die Verhaͤltniſſe zur Pforte, von den Antworten der 
Hoͤfe zu London und Paris abhaͤngen werde. . 
Buchareſt, den 25. März. Briefe aus Niſſa 
melden, eine Abtheilung tuͤrk. Truppen, von Widdin 
kommend, habe in Servien einruͤcken wollen, der Fuͤrſt 
Miloſch Obrenovitſch habe ſich aber der Verſtaͤrkung 
der tuͤrk. Beſatzung widerſetzt, und, nachdem alle Vor⸗ 
ſtellungen von Seiten des Fürften bei den tuͤrk. Des 
hoͤrden fruchtlos geblieben wären, und mehrere 1000 
türf. Soldaten dennoch die Grenzen der Provinz uͤber⸗ 
ſchritten hätten, ſeyen die Bewohner Serviens aufge⸗ 
ftanden, hätten die türf, Truppen angegriffen und in 
die Flucht geſchlagen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll von 
beiden Seiten viel Blut gefloſſen ſeyn. Der Paſcha 
von Widdin, welcher die Truppen befehligte, ſoll auf 
dem Platze geblieben, und Fuͤrſt Miloſch Obrenovitſch 
ſchwer verwundet worden ſeyn. 
Trieſt, den 31. März. Unſere Nachrichten aus 
dem Archipel reichen bis zum 24. Febr. Es ſcheint, 
daß ſich Gr. Capodiſtrias um jene Zeit mit einer wich⸗ 
tigen militairiſchen Operation beſchaͤftigte, welche die 
eſammte Land⸗ und Seemacht Griechenlands in Ans 
pruch nehmen ſollte, und daß allen Militaircomman⸗ 
danten Befehle ertheilt waren, um gemeinſchaftlich auf 
einen Zweck hinzuwirken. So ſollte ein Corps von 
1800 Mann Infanterie bei Nauplia, ein Corps von 
4000 Mann Infanterie bei Troezen, und ein drittes 
von allen Truppengattungen unfern Korinth zuſammen⸗ 
gezogen, und alle mit den Vorbereitungen zu einer 
weitern Unternehmung befchäftige ſeyn. Es zeigt ſich 
gleichſam ein neues Leben in der ganzen griechiſchen 
Bevoͤlkerung, und der fo gefährliche Geiſt von Meu⸗ 
terei ſcheint bei den Truppen verſchwunden, ſeitdem 


der Praͤſident uͤber die puͤnktliche Auszahlung des Sol⸗ 
des wacht, und ſogar Gratififationen bei jeder etwas 
mehr als gewoͤhnlichen Dienſtleiſtung vertheilt. Bei 
den Arabern und Türfen hingegen iſt jede Art von 
Disciplin verſchwunden, wozu ſowohl das Ereigniß von 
Navarin, als die ſchlechte Verpflegung der Truppen 
Vieles beigetragen haben. Man ſoll jetzt ganze Rotten 
von tuͤrk. Marodeurs antreffen, welche Morea unter 
den Befehlen von ſelbſt gewählten Chefs durchziehen 
und pluͤndern. Auch leiden die tuͤrk. Feſtungen den 
größten Mangel an Lebensmitteln, und die Diſtrikte, 
wo tuͤrk. Truppen hauſen, ſind der Hungersnoth preis⸗ 
gegeben. Man glaubt daher, daß Ibrahim Paſcha ſich 
am Ende doch entſchließen werde, Morea zu verlaſſen; 
man ſoll ihm neuerdings gerathen haben, ſich ſchnell 
einzuſchiffen, wenn ihm daran gelegen ſey, die ihm 
anvertrauten Truppen mit Ehren aus dem Spiele zu 


bringen. 
ö Vermiſchte Nachrichten. 

„Die Nachrichten aus Portugal über Don Miguel 
machten zu Wien große Senfation. Sehr beleidigend 
at man uͤbrigens die Ausfaͤlle der revolutionairen 
Journale gegen den oͤſterr. Hof gefunden, als wenn 
dem Prinzen Rathſchlaͤge ertheilt worden, deren Ergeb⸗ 
niß fein jetziges Benehmen waͤre. Aus dem erhabe⸗ 
nen Munde Sr. Maj. des Kaiſers konnte er nur den 
heiligen Rath empfangen, auf dem Wege der Tugend 
und Gerechtigkeit zu wandeln. Sollte er dieſe Bahn 
verlaſſen, die allein zur Gruubläge der Pacififation 
eines, der Revolution im J. 1 ſo frevelhaft und 
muthwillig überlieferten Volkes führen kann, fo wäre 
es ſehr zu bedauern. 

Nach Privatbriefen aus Morea find an Offizieren 
verſchiedener Nationen bis zum 1. Februar d. J. in 
riech. Dienſte getreten: Spanier: 1 General, 3 Ober⸗ 
en, 15 Capt. Portugieſen: 2 Oberſten, 13 Capt., 
12 Lieut. und Faͤhnriche. Italiener: 1 Oberſt, 14 
Capt., 3 Lieut. Franzoſen: 4 Generale, 7 Oberſten, 
6 Capt., 32 Lieut. Piemonteſer: 1 Oberſt, 2 Lieut. 
Amerikaner: 3 Capt., 6 Lieut. Ruſſen: 2 Oberſten, 
14 Lieut. Engländer: 1 Gen., 30 Lieut. u. a. Sub⸗ 
alternoffiziere. / 

Das von Thorwaldſen ausgearbeitete Modell zur 
Statue des Kopernikus iſt zu Warſchau eingetroffen. 

Die Grundſteinlegung zu Albrecht Dürer’s Denkmal 
fand am 7. April in Nürnberg mit den früher bekannt 
gewordenen Feierlichkeiten ſtatt. Aus allen Theilen 
Deutſchlands, und ſelbſt aus dem fernen Italien, hat⸗ 
ten ſich Kuͤnſtler und Kunſtfreunde eingefunden, und, 
was bei der ſeit laͤngerer Zeit angehaltenen ſchlechten 
Witterung kaum zu erwarten war, begünftigte ein mil⸗ 
des, freundliches Wetter den feſtlichen Tag bis an den 
ſpaͤteſten Abend. 

Am 5. d. M. iſt zu Leipzig der, in der literariſchen 
und Buchhaͤndler⸗Welt, als ein rechtlicher, unterrichte⸗ 


7 — — — —-— —— —:⁰ u 2ʃ—: i ix. ee 


ter und gewerbfleißiger Mann wohlbekannte Buchhaͤnd⸗ 
ler Georg Joachim Goͤſchen, im 78ſten Jahre ſei⸗ 
nes thaͤtigen Lebens, an den Folgen eines ihn ploͤtz⸗ 
lich uͤberraſchenden Stickfluſſes, mit Tode abgegangen. 

Ein Nichtarzt in den Niederlanden hat die Erfindung 
gemacht, den Rheumatismus mit Dampf zu kuriren. 

Die Menge der Blutigel, welche jahrlich in den 
Spitälern von Paris verbraucht wird, beläuft ſich auf 
800,000. Hierunter ſind alſo diejenigen nicht mit be⸗ 
griffen, welche anderwaͤrts verbraucht werden. 

Die Schauſpielerin Mlle. Bauer vom koͤnigl. Thea⸗ 
ter zu Berlin, gab auf ihrer Neife nach Petersburg in 
Memel einige Gaſtvorſtellungen. Am letzten Tage trat 
fie im Verräther und im Strudelkoͤpſchen auf, Um 
noch an dieſem Tage die ruſſiſche Grenze erreichen zu 
konnen, nahm das Schaufpiel Nachmittag um 
drei Uhr ſeinen Anfang. - 

Der Freiſchuͤtz, von Weber, hat jetzt bereits den 
Weg zum Miſſiſippi gefunden. In Neu⸗ Orleans wird 
er gegeben, aber freilich auf ſchreckliche Weiſe. Sechs 
Violinen machen ein Ding, das Muſik heißt. Die 
Zuſchauer ſind jedoch zufrieden geſtellt worden und 
haben ihren Beifall mit einem Hurrah ausgedrückt, 
daß die Wände wiederhallten. 

Eine neue Erfindung ſucht ſich fo eben unter den 
eleganten Herren zu Paris einheimiſch zu machen. 
Man verfertigt Haͤlſe von Papier, die vollkommen die 
Leinwand, den Batiſt und den Perkal nachahmen. Das 
Dutzend folder Hälfe koſtet blos 10 Sous (7 Sgr.) 


. Literariſche Anzeigen. 
Binnen einigen Wochen erſcheint eine Neue Auflage 
der In ſtanzien⸗Notiz, 
Schleſien und die Ober⸗Lauſitz enthaltend. 
Darauf Reflekirende erſuche dieſerhalb um gefaͤllige bal⸗ 

dige Anzeige des Bedarfs. G. W. Leonhardt. 


Als nützliche Geſchenke bei der Einſegnung empfiehlt 
der . folgende vorzügliche Bücher: 

Mitgabe für das ganze Leben am Tage der Conffr⸗ 

mation der Jugend geheiligt, von Roſenmuͤller. 

20 Sgr. 

Der Tag des Herrn, eine Andachtsgabe evangeli⸗ 

ſchen Sinnes, von Sintenis, mit einem Steine 

druck als Titel. 1 Rthle. 10 Sgr. 

Des Herrn Abendmahl, von Spieker. 1 Rihle. 

Johannes oder der Vaterſegen, von Petiscus. 

a 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Die heil. Feier des Abendmahls, von Müller. 223 Sgr. 

Gott mit dir, ein Andachtsbuch, mit einem Titel⸗ 

kupfer. a 1 Kthlr. 15 Sgr. 

Diefe, fo wie mehrere andere dergleichen Werke, 

find ſtets vorräthig zu haben bei f 

J. F. Kuhlmey, 
Beckergaſſe No. 72. in Liegnitz. 


Todes⸗Anzeige. Das heute Abend nach kurzem 
Krankenlager erfolgte Hinſcheiden unferer geliebten Mut⸗ 
ter, der verwittweten Frau Kaufmann Maria Dorothea 
Offermann, geb. Hetzler, aus Frankfurt a. M., 
zeigen hiermit allen Freunden und Bekannten, der ſtil⸗ 
len Theilnahme verſichert, hiermit ergebenſt an. 

Liegnitz, den 16. April 1828. 

George Offermann 
Mina Offermann. 
Adolphe Offermann aus Tomaszow. 
Ferdinand Offermann aus Sorau. 
— ——— —— — — 


Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommener Brief. 
Bürger Groß zu Neuſtadt in Ober - Schlefien, 
mit 30 Rthlrn. in Golde. 

Liegnitz, den 17. April 1828. 

Loͤnigl. Preuß. Poſtamt. 

Da verbotenes Reiten und Fahren auf den ſtaͤdti⸗ 
ſchen Promenaden und dem Haage, wie die Aeuße⸗ 
rungen, einen Platz zum Reiten der Pferde zu haben, 
bemerkt worden: ſo bringen wir die früheren Beſtim⸗ 
mungen wegen unbefugtem Reiten und Fahren auf den 
offentlichen Promenaden und dem Haage in Erinnerung, 
geſtatten aber zu der Zeit, als die Hutung auf dem Haage 
zuläſſig, oder ſtrenger Froſt iſt, daß in dem Winkel 
des Exercierplatzes, auf die Lohmuͤhle zu, Pferde ge⸗ 
ritten werden koͤnnen, jedoch dürfen die Reiter nur durch 
die Breslauer Vorſtadt rechts durch die Kuhgaſſe längs 


dem Katzbach⸗Damme dorthin und auf demſelben Wege 


zurückkehren. Auch die zur Weide geführten Pferde 
ſollen nur auf dieſem Wege, nach und von dem 
Haage, zugelaſſen werden. — Jeder Uebertreter die⸗ 
fer Anordnungen verfällt in Einen Thaler Strafe. 

Liegnitz, den 11. April 1828. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß mit dem 
14. April c. der im vorigen Jahre angefangene Koh⸗ 
len⸗Straßen⸗Bau zwiſchen Waldenburg und Freyburg 
im Waldenburger Kreiſe wiederum mit allen Kräften 
beginnen ſoll, und daß bei dieſem Wegebau täglich 
mehrere hundert Arbeiter Beſchaͤftigung finden; die 
Auf⸗ und Abtraͤge werden nach Schachtruthen incl. 
Transport einzeln, auch im Ganzen verdungen. Meh⸗ 
rere andere Arbeiten werden im Jagelohn gemacht, 
welches vorläufig auf 6 Sgr. beſtimmt wird. Es 
werden auch im Einzelnen ſchon vor dieſer Zeit meh⸗ 
rere Arbeiter beſchaͤftiget werden konnen. 

„Der Unterzeichnete erſucht dahero ſaͤmmtliche Orts⸗ 
Gerichte der verſchiedenen Kreiſe Schleſiens, die arbeit⸗ 
loſen Einſaſſen hiervon gefaͤlligſt in Kenntniß zu ſetzen 
und ſolche nach Altwaſſer, bei Waldenburg, on de 
Koͤnigl. Wege⸗Bau⸗Conducteur Jachmann, mit ei 
ortsgerichtlichen Atteſt verſehen, zu verweifen und den⸗ 


ſelben zu eröffnen, daß jeder Arbeiter ein Grabeifen 
oder Schaufel, und eine Radehaue, auch ein 8 
mitbringen muß. Reichenbach, den 20. März 1828. 

siraufe, Koͤnigl. Ober⸗Wege⸗Bau⸗Inſpektor. 


Verkaufl. Grundstücke. Der Haynauerthor⸗ 
Thurm nebſt dem daneben befindlichen Hauſe sub 
ro. 158. ſtehen aus freier Hand zu verkaufen. 


Liegnitz, den 11. April 1828. Renner. 
Da ich geſon⸗ 


Verkauf oder Vermiethung. 
nen bin, meine Eckbude Nro. 573. und 574. zu ver⸗ 
kaufen oder zu vermiethen, ſo mache ich dies hiermit 
oͤffentlich bekannt, und erſuche Jeden, der eine ſolche 
Bude zu kaufen oder zu miethen wuͤnſcht, ſich dieſer⸗ 
halb an mich zu wenden. Liegnitz, den 17. April 1828. 

verw. Joh. Feſt, Beckergaſſe Nro. 98. 


Auktions- Anzeige. Montag den 21. April 
Vormittag um 9 Uhr und Nachmittag um 2 
Uhr werde ich in dem Hauſe des Herrn Kaufmann 
Beier neben dem ſchwarzen Adler im Iſten Stock eine 
bedeutende Anzahl Meubeln, beſtehend in Schreibti⸗ 
ſchen, Kommoden, Schraͤnken, Sopha's, Stühlen, 
Waſchtiſchen, Bettſtellen u. ſ. w., filbernen Leuch⸗ 
tern, Suppenkellen und Loͤffeln, Zuckerdoſen, großen 
und kleinen Spiegeln, kupfernen Keſſeln und Kaſſerollen, 
Zinn, Meſſing, Uhren, Glaͤſern, Porzelan u. Steingut, 
nebſt verſchiedenem Hausgeraͤth, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung meiſtbietend verſteigern laſſen. 

Die erſtandenen Gegenſtaͤnde konnen nur 

egen baldige Erlegung des Betrags verabs 
folgt werden, und finden durchaus keine 
Ausnahmen ſtatt. r 
Liegnitz, den 15. April. Bauch. 


Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an: daß ich, nach Uebergabe des 
Gaſthofes zum ſchwarzen Adler, in der Frauengaſſe 
Nro. 521. eine Weinhandlung etablirt, mein Wein⸗ 
lager mit neuen Sorten Ungar⸗Weinen vermehrt, und 
auch eine Weinſtube errichtet habe. Zugleich bitte ich: 
das mir fruͤher geſchenkte Zutrauen nicht zu entziehen, 
welches ich nach wie vor mit guter, preis wuͤrdiger 
Waare zu ehren mich beſtreben werde. 

A. Bauch. 


Liegnitz, den 19. April 1828. 
Bier⸗-Anzeige. Kommenden Dienſtag, als den 

22. d. M., iſt Weißbier bei mir zu haben. 
Liegnitz, den 18. April 1828. 

* Hornig, Brauer hieſelbſt. 


Etabliſſements7 Anzeige. Einem hohen Adel 
und geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich mich hieſigen Orts als Damen ⸗Klei⸗ 
derverfertiger etablirt habe, und verſpreche nach 
dem neueſten Geſchmack, wie auch ach moͤglichſter Art 
ſchnell zu bedienen. Meine Wohnung iſt in dem 


Haufe des Strumpf- Fabrikanten Hrn. Hoffmann am 
großen Ringe No. 51. Liegnitz, den 10. April 1828. 
i ö Klemt, Schneider⸗Meiſter. 


Anerbieten. Zwei Penſionaire, die mit den nd⸗ 
thigen Schulkenntniſſen verſehen und willens ſind, die 
Landwirthſchaft zu erlernen, finden eine Aufnahme auf 
zwei großen Dominien, und koͤnnen bald oder zu Jo⸗ 
hanni d. J. antreten. Das Nähere iſt zu erfragen 
bei Kliem 28 Nro. 465. auf der Frauengaſſe. 

Liegnitz, den 11. April 1828. 


unterrichtsanzeige. Da ich bei meinem fort⸗ 


waͤhrenden Aufenthalt hieſelbſt noch einige Stunden 
unbeſetzt habe, ſo mache ich dies denjenigen reſpektiven 
Eltern, welche Kinder meinem Unterricht ſowohl im 
Leſen, Schoͤnſchreiben, Rechnen, Zeichnen, als auch in 
mehreren andern Schulkenntniſſen anvertrauen wollen, 
hiermit ergebenſt bekannt. Meine Wohnung iſt Mit⸗ 
telgaſſe Nummer 419. Liegnitz, den 11. April 1828. 

Schumm, Privatlehrer. 


Ball- Anzeige. Kuͤnftigen Sonntag, als den 
20. April, wird der dritte Abonnement⸗Ball im Lo⸗ 
gen⸗Saale ſtatt finden. 

Liegnitz, den 15. April 1828. Kuhnt. 


Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe, im 
2ten Viertel, Nro. 139., iſt die zweite Etage zu vers 
miethen, und entweder bald oder zu Johanni d. J. 
zu beziehen. Liegnitz, den 17. April 1828. 


Geld- Cours von Breslau. 


dito v. 500 Kt. | 
Posener Pfandbriefe 
Disconto aa, = | 


vom 16. April 1828, Pr, Courant, 

Briefe Geld 

Stück Holl. Rand- Ducaten — | 974 
dito Kaiserl. dito — 965 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 14 
dito Poln. Courant — 2 
dito Banco- Obligations * | 98 
dite Staats-Schuld-Scheine - 884 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 934 | — 
150 Fl. dito ene 41; | — 
| Pfandbriefe v. 1 Rilr. — | 4% 


reife des Getrei FR 
a en 
2 er Preis.] Mittler Pr. Niedri . 
d. Preuß. Sch. Kalle lor. pf. A an Kıbir. ie . 


Back Weizen rr e 
Roggen, 1 24 4 1 22 8 1 21 
Gerſte Fo 12 — [1 10 81 8 
Hafer — * 1 1 — 1 — 29 41 — 28 — 


(ichn eine uichtpoliiſche Beilage.) 
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